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Zur Wern Lize.
Die Willkürliche Auslegung des Friedensvertragö

bezüglich der deutsch -dänische « Grenze.
* Berlin , 8. Zum . Lieber die ausgezwmrgene Claus«  ti¬

li nie  in dem Vertragsentumrf , auf den Deutschland binnen
zehn Tagen eine Antwort Leben soll, Heißt es in der „D.
Allg . Ztg ." : Die vorgesehene Grenze verläuft ungefähr wie die
Llausenlinie mit einigen Abweichungen zu ungunsten Deutsch¬
lands . Neu ist gegenüber dem Friedemsvertrag , daß Däne¬
mark  nicht nur den deutschen Staatsbesitz , sondern auch den
Prooinzialbesitz der Provinz Schleswig -Holstein und den Pri¬
vat besitz chler deutschen Mitglieder Bes früheren schleswig-
holsteinischen Herzoghauses erworben soll . Alle Kauf -, Miet-
und Pachtverträge in bezug auf Staats - oder Privatgüter,
nach dem Waffenstillstand abgeschloffen , sollen null und nichtig
sein , wenn nicht Dänemark zustiinmi.

Die Franzosen
und die Anschluhbestrebungen OeWeeichs.

Salzburg » 3 . Juni . Der Kapitän der französischen
Mission , L 'Epine , der vor einigen Tagen sich beim Landes¬
hauptmann in Salzburg über -die Anschlichbewegung in¬
formierte , hat mit dem Vorsitzenden der Deutsch -Freiheit¬
lichen Partei , Professor Karl Wagner über die Gründe
für die Anschlußbewegüng gesprochen . Wagner erklärte
ihm zunächst , es gebe keine österreichische Ration neben
der deutschen . Die Deutschen in Oesterreich , sagte er , sind
Brüder der Deutschen im Reich . Sodann legte Professor
Wagner auch die wirtschaftlichen Gründe für den Anschbuß
dar . Die von L 'Epine befürwortete Donau -Förderativ»
erklärte Wagner schon wegen des Hasses der nichtdeutschcn
Nationen gegen alles Deutsche für unmöglich . L 'Epine
gab sodann zu bedenken , daß ein Ausgehen der Süd -De « t-
schen im Deutschen Reich nicht zu wünsche » sei , weil dadurch
die Eigenart der Süddeutschen bedroht würde . Darauf er¬
widerte ihm Wagner : Es kann uns gar nicht -- schaden , wenn
wir etwas von dem strammen norddeutschen -Geist zu spüren
bekommen ! Schließlich kam L 'Epine auf Bayern zu sprechen
und sang ein Loblied auf den Kronprinzen Rupprecht,
dessen Charaktereigenschaften und außerordentlichen Anhang
er hervorhob . Er ließ durchblicken , daß auch Frankreich
nichts dagegen haben würde , wenn sich Oesterreich an ein
unter der Herrschaft Rupprechts stehendes Bayern an¬
schließe . Darauf betonte Wagner die unbedingt - republi¬
kanische Gesinnung seiner Parteigenossen . Zum Schluß
erklärte L 'Epine . die Entente sei bereit - en Anschluß
Oesterreichs an Deutschland zu bewilligen , wenn der Be¬
weis erbracht werde . Laß Oesterreich allein nicht leben
könne. — Wir sehen hier klar, was die Franzosen wollen,
die Trennung Süddeutschlands von Norddeutschland . Nur
schlimm ist es , daß der bayerische Partikularismus aus an¬
geblich „nationalen " Gründe » ein solches Bestreben direkt
begünstigt.

Druck auf Ungarn durch feine Nachbarn.
(WTB .) London , 3. Juni . (Havas .) „Times " glaubt zu

wissen , daß Rumänien , die Ts che cho - E l o v a k e i und
Jugoslavren  wahrscheinlich binnen kurzem än Paris eine
gemeinsame Erklärung abgeben werden , daß Rumänien , die
Tschecho-Slovaket und Jugoslawen , falls die ungarisch « Regie¬
rung nicht eine « verantwortlichen Politiker zur Unterzeich¬
nung des Friedensvertrags entsenden wird und man nicht
sicher sei, ob der Vertrag vom Parlament angenommen werde
oder nicht , unverzüglich Maßnahmen treffen werde , um den
ungarischen Ausflüchten ein Ende zu machen . — Es ist ganz
hübsch, wie es die Entente versteht , die Nachbarn der ver¬
gewaltigten Mittelmächte , sowohl Deutschlands als auch Lstcr-
wichs Ungarns und B « lgarie »s, als Zwangsöollstrccker und
Nüttel aufzustellen.

Bulgarischer Protest
. ZEgen den griechischen Imperialismus.

Amsterdam , 2. Juni . Der Korrespondent der „Times"
meldet aus Sofia , daß die bulgarische Regierung der Entente
eine Note  gesandt habe , in der gegen die Besetzung von West-
thrazien durch griechische Truppen protestiert wird.

Reue Kriegsrjistuttg oder innere Gefahren
in Griechenland.

Markant»., 2. Juni . Aus Athen wird gemeldet: Veni-
zelos hat in der Kammer um die Ermächtigung ersucht die
Kriegsgesetze sofort wieder in Kraft setzen zu lassen. — Es

soll sich in erster Linie um einen Putschversuch der Royalisten
handeln.

Ein vernünftiger Entschluß der türkischen Parteien.
(WTB . ) Konstantinopel , 2. Juni . (Havas -Reuter .) Die

nationalistischen Streitkräfte haben überall Vorteile über die
Regierungstruppcn erzielt . Einem Gerücht zufolg « wird zwi¬
schen der Regierung und den Anhänger » Kemäls durch eine
Mittelsperson verhandelt.

* Amsterdam , 2. Juni . Die „Times " meldet aus Konstan¬
tinopel , baß die türkische Regierung  mit Rücksicht auf
die allgemeine Einhelligkeit der öffentlichen Meinung bezüg¬
lich des Frtedensvertrags beschlossen habe , den Feldzug gegen
die Nationalisten nicht weiter fortzusetzen . Es sei nicht be¬
kannt . ob ein Abkommen geschloffen wurde ; jedenfalls ruhten
auf Leiden Seiten die Waffen.

Der Freihertskampf der Iren.
, London , 2. Juni . Reuter . 30 bewaffnete Männer

überrumpelten die militärische Wache des Grundbuchamtes
in Dublin und führten in Automobilen n Maschinen
gewehr , 10 Gewehre und alle Ausrüftungsgegenstände der
Wache fort.

(WTB .) Amsterdam , 2 . Juni . Laut „D . Chronicle " beträgt
die Zahl der in Irland befindlichen Truppen etwa SV OVO
M a nn . -

*

Polnische Meldungen
von der bolschewistischen Front.

Kopenhagen , L. Juni . Einem Telegramm aus Warschau
zufolge wird von der bolschewistischen Front gemeldet : Die
Niederlage , die die Bolschewisten in Weißrußland erlitten,
brachte die Offensive zum Stehen . An der Beresina hat
der Feind eine sehr große Niederlage erlitten . Es bestä¬
tigt sich, daß die Bolschewisten die .Friedensverhandlungen
mit Lettland zum Anlaß nahmen , um an der lettischen
Frot östlich von Dünaburg einen vergebliche » Ueberrumpe-
limgsversuch zu machen , bei dem sie große Verluste erlitten.

Die wirtschaftliche » Verhandlungen
zwischen Sowjetrutzland und England.

Amsterdam , 2. Juni . Dem Londoner Star zufolge er
klärte Krassin bei seiner Unterredung mit Lloyd George,
daß die Getreidebestände in Rußland nicht übermäßig hoch
seien , daß Rußland aber eine große Menge Torf , Flachs,
Häute und verschiedene andere Rohstoffe liefern könne.
Lloyd George sprach Krassin gegenüber seine Bereitwillig¬
keit aus , Rußland aus seinen gegenwärtigen Schwierig¬
keiten herauszuhelfen.

(WTB .) Paris , 2. Juni .- Nach einer „Matin "-Meldung
aus London soll Krassin  bereits die Erlaubnis erhalten
haben , in London eine Art Filiale der ruffischen Genossen
schäften zu eröffnen . Krassin habe bereits in einer großen
Londoner Bank ein Depot von >1 Million Pfd . Steil , hinterleg . .

(WTB .) Amsterdam , 2. Juni . Englischen Blättern zufolge
protestiert die diplomatische Vertretung der Ukraine  in
London bei der englischen Regierung dagegen , daß dys im Be¬
sitz der Sowjetregierung befindliche ukrainische Gold bei der
Wiederaufnahme des Handelsverkehrs mit Rußland als Zah¬
lungsmittel benutzt wird.

Die englischen Arbeiter gegen die Unterstützung
der polnischen Offensive.

Kopenhagen , 3 . Juni . Ein Telegramin der „ Ber-
linske Tidvnde " aus Kowno gibt eine Meldung des bol¬
schewistischen Regierungsorgans in Moskau wieder , daß
die . englische Arbciterabordnung in Rußland in einem
Funkspruch nach London auf die schädlichen Folgen des
polnischen Feldzugs gegen Rußland für die ganze inter¬
nationale Arbeiterbewegung hingewiesen habe , der auch
die Arbeit des russischen Volkes für eine wirtschaftliche
Wiederherstellung unterbreche . Die Delegation protestiert
gegen die englische Unterstützung der polnischen Regierung
bei der Offensive.

*

Der amerikanische Senat gegen das „Mandat¬
in Armenien.

(WTB .) Paris , 2. Juni . Nach einer Havas -Meldung hat
der amerikanische Senat mit 52 gegen 23 Stimmen das Man¬
dat über Armenien abgelehnt.  Die Erklärung ist. so¬
dann an das Repräsentantenhaus zurückgegangen , das auf un¬
bestimmte Zeit vertagt worden ist.

Mla»-.
Der Gedenktag von Skagerrak.

Stagen , 2. . Juni . Anläßlich des Jahrestages der
Schlacht bei Skagerak fand heute bei den Kriegergräbern
auf dem Skagener Friedhof eine stimmungsvolle Feierlich¬
keit statt , zu der 400 Mann der deutschen Minensuchflottille
erschienen waren . Ein deutscher Offizier und ein Matrose
gedachten der Gefallenen , worauf an den Gräbern Kränze
niedergelegt wurden . Die Feierlichkeit schloß mit Predigt
und Gebet seitens der dänischen Geistlichen in Skagen.
Der Kampf der Deutschen in der Tschechoslowakei.

(WTB ) Prag . 2. Juni . In der heutigen Sitzung der
Nationalversa - n üng legte Abg . Krepel  im Namen des
Deutschen Bcrbi üos Verwahrung gegen den dem Abg . Dr.
Lodgmann erteilten Ordnungsruf ein , den der Verband nicht
als eine persönliche Sache eines Abgeordneten , sondern als
Zensurierung einer offiziellen Verbandserklärung ansehe . Der
Verband als Vertreter des deutschen Volkes erhebt gegen
dieses undemokratische Vorgehen Protest.  Der Präsident
erwiderte, , daß er nach der Geschäftsordnung nur einem Ab¬
geordneten , aber keiner Partei einen Ordnungsruf erteilen
könne , und beharrte entgegen der Erklärung Krepels auf dem
gestern eingenommenen Standpunkt . Die Debatte über die
Regierungserklärung wurde hierauf fortgesetzt . — Der deutsch¬
sozialistische Abg . Seliger  gab eine Erklärung seiner Partei
ab , in der diese erklärt , entschlossen zu sein , auf dem Boden
der tschechoslovakischen Republik an dem Selbstbestimmungsrecht
ihres Volkes unverrückbar und unverbrüchlich festzuhalten . Die
Aufhebung aller nationalen Fremdherrschaft , Beseitigung des
bürokratische » Herrschaftssystems und eine national abgegrenzte
demokratische Verwaltungsorganisation werden als unmittel¬
bares Kampfziel bezeichnet.

Bom englische » Unterhaus.
- (WTB .) Nmsteecham. 2. Juni . Im englischen Unterhaus

teilte ein Vertreter des Kriegsamts mit , in Polen  befänden
sich keine englischen Truppen , dagegen ständen im All en¬
stein er Abstimmungsgebiet und in Danzig  1 Bataillon,
zusammen 1500 Mann . Man hoffe , daß das Allensteiner Ba¬
taillon bald nach Abhaltung der Abstimmung am 15. Juli zu¬
rückgezogen werden könne . Dagegen sei es gegenwärtig nicht
möglich zu sagen , wann das Besatzungsbataillon in Danzig
nach England zuri ^ckkehren werde . — Ein Vertreter des
Schatzamts teilte in Erwiderung einer Anfrage mit , daß für
den Unterhalt der . Veschtzungstruppe, , in Deutschland deutsche
Lieferungen im Werte von ungefähr 4 Millionen Pfd . Sterl.
erfolgten . Die englischen Ersatzansprüche betrugen Ende Mai
1920 etwa 45 Millionen Pfd . wozu für den Rest des
Finanzjahres 1920/21 schätzungsweise 2/50 000 Pfd . Sterling
kommen würden . -

Wilson lehnt eine neue
Präfidentschastsbewerbung ab.

(WTB .) Rotterdam , 2. Juni . Einer Washingtoner Mel¬
dung zufolge haben sich Wilson und der Vorsitzende der Demo¬
kratischen Partei dahin geeinigt , daß Wilsons Name dem
demokratischen Nationalkonvent zur Bezeichnung des Präsident¬
schaftskandidaten nicht vorgelegt werden soll.

Sozialisierung der Getreidewirtschaft
in Argentinien.

Buenos -Rires , 2. Juni . Eine Botscha ft  des Präsidenten
unterbreitet dem Kongreß ein Gesetzentwurf betr . die öffent¬
liche Nutznießung für alle Getrgjdearten und schlägt eine
Steuer auf ausgesiihrtes Getreide vor.

JeiiMld.
Die „fittenreinen - Schwarze « .

Berlin , 3 . Juni . Einer Meldung des „ Berliner Lokal¬
anzeigers " aus Mannheim zufolge überfielen zwei franzö¬
sische Soldaten am Rheinhafen ein Liebespaar , vertrieben
den Liebhaber und vergewaltigten das Mädchen . Die Sol¬
daten , Marokkaner , konnten noch nicht ermittelt werden.
— Bekanntlich hat doch der Befehlshaber der französischen
Armee , als eine marokkanische Division vom Rheinland
nach Syrien versetzt wurde , erklärt , die deutschen Beschuldi¬
gungen über die dauernden Vergewaltigungen seien un¬
wahr , und die Truppen hätten sich sittlich tadellos benom¬
men . — Vom französischen Standpunkt aus vielleicht schon.

Eine „grüne - Internationale.
(WTB .) Köln , 2. Juni . Wie der bayerische Bauernführer

Dr . Heim  hier in einer Versammlung der Christlichen Volks-
Partei mitteilts , sind seitens der sämtliche « vereinigten Bau«
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ernvcreine Deutschlands, Oesterreichs, Ungarns, Belgiens , Hol¬
lands, Schwedens, Norwegens usw. Vorbereitungen zur Schaf¬
fung einer „Grünen Internationale " für die gesamte Land,
wirtschastswelt mit dem Sitz in Haag in die Wege geleitet.
Am 6. August findet in Passau  eine Besprechungder deut¬
schen, österreichischen, ungarischen, bulgarischenund rumänischen
Bauernführer in dieser Sache statt.
Der Reichswehrminister Uber die Unmöglichkeit

der Heeresverminderung.
* Berlin , 3. Juni . Aus einer Unterredung mit dem Reichs¬

wehrminister teilt das „B . Tgbl." u. a. mit : Die Durch¬
führung einer weiteren Heeresoerniinderung stützt auf aller-
grötzte Schwierigkeiten. Die Wehrmacht verträgt es einfach
nicht mehr, über ihr Schicksal weiter im Ungewissen zu bleiben.
In Spaa  werden hoffentlich die bezüglichen Fragen mit gro¬
ßer Sachlichkeit behandelt werden. Die Lösung der Frage der
Heeresstürke etwa im Sinne der Verstärkung der Polizei finden
zu wollen, erscheint wenig befriedigend.

Wahlmanöoer oder Putschwahn.
* Berlin , 2. Juni . Ein Berliner Blatt bringt heute abend

eine Zusammenstellung von angeblichen Ansammlungen reak¬
tionärer Putschtruppenvor Berlin . Die Nachricht ist, wie aus
dem Reichswehrministerium mitgeteilt wird, durchaus unzu¬
treffend. Weder in Erkner noch in Fangschleusefinden Trup¬
penkonzentrationenstatt. Von in Potsdam gelegenen baye¬
rischen Truppen ist dort nichts bekannt. Die im gleichen Zu
sammenhang gebrachte Meldung von einer Räumung der
Krankenhäuser in Fürstenwalde beruht vermutlich auf der
Tatsache, datz eine wegen der Bildung der ersten Kavallerie-
dioision neu nach dort verlegte Schwadron des Reiterregiments
Nr. 9 in einem Gebäude untergeüracht werden soll, welches
früher als Reservelazarett gedient hat. — Weiter wird ge¬
meldet: Unter Hinweis auf die heutige Veröffentlichung des
„B. Tgbl.": „Ansammlung von reaktionären Putschtruppen"
wird amtlich festgestellt, datz alle Behauptungen .des Blattes
in vollem Umfang unbegründet sind. Es befinden sich im
ganzen Umkreis Berlins keinerlei Truppen, die sich nicht be¬
fehlsgemäß dort aufgehalten haben. Die um Berlin liegen¬
den Truppen stehen geschlossen hinter ihren Führern. Prinz
August Wilhelm  befindet sich zurzeit übrigens nicht in
Potsdam , sondern auf Reisen.

Die Derhandluugen
zwischen Asrzte « und Krankenkassen.

Berlin , 2. Juni . Die Einigungsverhandlungen zwischen
den Aerzten und Krankenkassen im Reichsarbeitsmini¬
steriums haben in der Frage des Aerztesystems zu einer
Berstiindigung geführt , die eine wesentliche Annäherung
an die Durchführung der freien Aerztewahl bedeutet. Ueber
die Frage der ärztlichen Vergütung mußte mangels einer
Einigung der Parteien ein Schiedsspruch der Unparteiischen
gefällt werden. Dieser sieht bei Bezahlung der einzelnen
Leistungen eine Verdoppelung der bisherigen Sätze vor, die
auch der Bemessung der Pauschaloergütung zugrunde ge¬
legt werden solle. Ueber die Annahme des Schiedsspruchs
haben sich die Parteien bis 15. Juni 1920 zu erklären.

Laudarbeiterstreik und seine Folgen.
Berlin , 3. Juni . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Magdeburg , durch den in der Magdeburger Börde
ausgebrochenen Streki der Landarbeiter erscheine besonders
die Zuckerrübenernte bedroht. Gelinge es nicht, den Streik
schltzmiigst zu beenden, so werde e.ine- Reihe von Zuckerfab¬
riken gezwungen sein, von der Absicht, die Zuckererzeugung
im Herbst aufzünehmen, abzustehen.

Gattenmord.
Berlin , 2. Juni . Am 26. Feh-ruar vor. Js . wurde

aus dem Landwehrkanal der Rumps , eines Mannes ge¬
kündet, der in einen Paletot eingenäht war . Alle Bemü¬
hungen zur Feststellung der Persönlichkeit des Toten und
zur Aufklärung des Verbrechens blieben zunächst ohne Er¬
folg. Jetzt gelang es der Kriminalpolizei , wie die Abend¬
blätter melden, den Toten als den Oberlehrer Dr . Him-
Lerger zu identifizieren , der aus Anstifter! seiner eigenen
Ehefrau von deren Neffen, einem 22 Jahre alten Schlaffer,
ermordet worden ist. Die Frau wurde verhaftet und ist
auch geständig. Um das Verbrechen zu verheimlichen, hatte
sie vor einem Jahr einen unbekannten Mann , der sich in
dem Erünauer Forst erhängt hatte , als ihren Ehemann
bezeichnet. Der Unbekannte wurde dann auch als „Ober¬
lehrer Dr . Heimberger" beerdigt.

Die Kosten der Enlentekommisfionen.
In welch ungeheure Kosten das Reich durch die Enten-

tekommissionen gestürzt wird, das zeigen die Gehälter dieser
Ententevertreter , die nun" bekannt werden. Der Eenerak-
prästdent der Ententekommission erhält jährlich 342 000
-K, ein Präsident der Unterkommission 252 000 -K, ein
Ententegeneral 252 000 ttk, ein Oberst 180 000 °4k, ein
Major 162000 -A, ein Subaltsrnosfizier 152 000 ttk, ein
Unteroffizier 69 300 -K, ein einfacher <Ä»ldat 42 000 -4l. Die
Mitglieder der feindlichen Hauptkommifsion in Berlin er¬
halten außer diesen „Verpflegungsgeldern " noch Quartier
und Gehalt . Das Quartier für General Rollet (Hotel
Kaiserhof) kostet jährlich 144 000 ttk. Für die Hotelunter¬
kunft der Berliner Kommifsionsmitglieder muß das Reich
jährlich 1414 Millionen Mark bezahlen.

Deutsche Ferieiikinder in Norwegen.
Die ersten 500 deutschen Ferisnkinder find in Lhristi-

ania angekommen. Sie wurden von Damen und Herren
des norwegischen Komitees, den norwegischen Pflegeeltern
und zahlreichen Mitgliedern der deutschen Kolonie mit der
Gattin des deutschen Gesandten, Frau von Mutius , an
der Spitze, empfangen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die-Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 28. Mai
1920 die Wiederwahl des Schultheißen Paul Karch in
Unterreichenbach zum Ortsvorsteher der Gemeinde Unter¬
reichenbach bestätigt.

Calw , den 1. Juni 1920 Oberamt : Eös.
Oberamt Calw.

Betreff : Höchstpreis für Rindfleisch.
Mit Genehniigung der Fleischversorgungsstelle für

Württemberg und Hohenzollern wird für den Bezirk Calw
der Preis für 1 Psd. Rindfleisch mit sofortiger Wirkungauf 5.88 Mart festgesetzt. Oberamtmann : Gös.

Sonderbare Gerichtsverhandlungen.
Wen» das Tribunal zur Szene wird.

ml. Ueberall in der Welt sind Ernst und Würde die
Attribute , die den Gerichtshof auszeichnen. Selbst wenn
der Verhandlungsgegenstand geeignet ist, Heiterkeit zu er¬
wecken, bemühen sich die Richter, das unerschütterlicheGleich¬
maß ihrer Amtswürde und ihrer richterlichen Macht zur
Schau zu tragen . Lachen, ja schon das Lächeln ist vor den
Schranken des Gerichts verpönt, und es gehört zu den
großen Seltenheiten , wenn dieses ungeschriebene Gesetz ein¬
mal durchbrochen wird . Ein wenig häufiger immerhin als
bei uns kommt dergleichen vor angelsächsischen Gerichtshöfen
vor, wo die andersgearteten Rechtsgrundsätze und der we¬
niger starre Formalismus hier und da eininal auch der
Heiterkeit zu ihrem Recht verhelfen. Ein englischer Ge-
richtsschreiber hat mit Fleiß solche Fälle in einem Buche
gesammelt, das eine ganze Reihe teils merkwürdiger, teils
heiterer Szenen vor Gericht schildert, und aus dem einige
besonders amüsante Episoden hier Erwähnung findenmögen.

Ein Londoner Vogelhändler , der einen Papagei ver¬
äußert hatte , hatte unter anderen Händlerkniffen de;r Käu¬
fer dadurch zu dem Erwerb des exotischen Vogels überredet,
daß er ihm eingeredet hatte , dieser Papagei sei im Gegen-»
satz zu den meisten anderen Vertretern der Art besonders
zahm und gutartig , sodaß sogar kleine Kinder ohne Gefahr
mit -ihm spielen könnten. Der Käufer war indessen bald
dahinter gekommen, daß das Schwindel war , und daß er
Piren Papagei erworben hatte , vor dessen Bösartigkeiten
ritan sich in Acht nehmen mußte. Er verklagte den Vogel¬
händler auf Zurücknahme des Papageis , außerdem auf
Schadenersatz. Var Gericht behauptete der Händler mit
Entschiedenheit, der Papagei sei tatsächlich so zahm, wie er
behauptet hatte , und wenn der Käufer andere Erfahrungen
gemacht habe, so liege das nur daran , daß er es nicht ver¬
standen habe, den Vogel richtig zu behandeln . Der Ver¬
käufer schloß seine ausgezeichnete Rede mit der Aufforde¬
rung an den Richter, einen Finger durch das Gitter des
Bauers zu stecken, das der hereingelegte Käufer mitsamt
dem Papagei an Eerichtsstelle mitgebracht hatte . Der
Vogel werde dann dem Richter eine Kralle zur Begrüßung
reichen. Der Richter folgte auch der Aufforderung und
steckte einen Finger in das Bauer - aber in demselben
Augenblick ertönte im Eerichtssaal ein Schrei. Der Papa¬
gei besaß so wenig Respekt vor dem Träger des Talars , daß
er den Richter kräftig in den Finger hackte. Sobald man
ihm die Wunde verbunden hatte , verurteilte er den Vogel¬
händler zur Rückzahlungder Kaufsumme und zur Tragung
sämtlicher Kosten.

Eines Tages stellten sich vor einem englischen Gericht
zwei Professionals ein, die den Spruch des Preisrichters
ansochten Sie hatten an einem Wettlauf teilgenommen;
einem von ihnen war der erste Preis zuerkannt worden.
Der andere Lauser behauptete indessen, der Spruch sei
falsch, und er habe in Wahrheit als erster das Ziel passiert.
Eine große Zahl von Zeugen war erschienen, deren Aus¬
sagen aber miteinander nicht in Uebereinstimmung zu
bringen waren . Nachdem der Gerichtshof die Beweisauf¬
nahme beschlossen hatte , erklärbe der Vorsitzende, die einzige
Möglichkeit, eine Entscheidung herbeizusühren , sei, den
Wettlauf zwischen den beiden Gegnern noch einmal zum
Äustrag zu bringen , wobei das ganze Gericht die sportliche
Uebung überwache. Das Gericht setzte darauf einen Tag
fest an dem der Wettlauf stattfinden sollte. Als schließlich
das Ergebnis vorlag, kam das Gericht einstimmig zu der
lleberzeugung, daß der Kläger dem als Ersten plazierten
Läufer durchaus überlegen sei, und daß ihm der Preis
zufalle.

In einem anderen Fall war der Kläger ein Zauber¬
künstler, der an ein Variete verpflichtet, noch einigen Vor¬
stellungen aber vom Direktor entlassen worden war . Der
Artist klagte auf Bezahlung einer Monatsgage ; der Direk¬
tor behauptete aber , der Mann habe nicht das Recht, eine
solche Forderung zu stellen, da die Tricks, die er vorführte,alt und bekannt und überdies leicht zu durchschauen seien.
Nachdem der Richter beide Parteien angehört hatte , er¬
klärte er, ein Urteil nur fällen zu können, wenn er eine
Anzahl Versuche des Zauberkünstlers gesehen habe. Der
Artist war dazu auch bereit , und er begann sofort vor Ge¬
richt eine steine Vorstellung. Seine Künste fanden die un¬
geteilte Bewunderung der Richter, und seine Forderung
auf Zahlung der vollen Gage wurde anerkannt.

Vor einigen Jahren gab vor dem Gericht in Liverpool
ein Musiker seine Künste im Geigenspiel zum besten. Cr
hatte den Inhaber eines größeren Restaurants verklag,
weil ihn dieser, obwohl er den Geiger für längere Zeit ver¬

pflichtet hatte , bereits nach einigen Tagen entlassen hatte,
Der Beklagte erklärte , der Mann sei als Musiker vollkom^
men unmöglich, und er hätte mit seiner Musik die Gäste
geradezu in die Flucht gejagt . Nach einigen Einwendungen
des Geigers schlug der Restaurateur vor, daß der Kläger
vor Gericht eine Probe seiner Kunst gebe. Das Gericht be¬
schloß demgemäß und vertagte die Verhandlung , bis der
Geiger sein Instrument geholt hatte . Aber kaum hakte er
zwei Minuten gespielt, als der Richter erklärte , er Habs
genug. Das Urteil lautete dahin , der Wirt habe den Geiger
mit volletn Recht entlasten, und der Kläger könne keine«
Anspruch auf Bezahlung erheben.

Die komischsten Szenen vor engl, und amerikanische,,
Gerichten gibt es meist in den Eheprözesten. und hier sind
es gewöhnlich die Klagen wegen Bruchs des Eheverspre¬
chens, bei deren Verhandlung allerlei amüsante Episoden
Vorkommen. In einem solchen Falle behauptete die Dame,
die ihren früheren Verlobten verklagt hatte , dieser habe
ohne Grund das Verlöbnis ausgelöst. Der Angeklagte sei¬
nerseits führte aus , die Dame habe ein so heftiges Tempe¬
rament , daß ein Zusammenleben mit ihr vollständig unl-
möglich sein müsse. Nachdem sich der Gerichtshof die Aus-'-
sührungen der beiden Parteien eine Weile angehört hatte,
stellte der Vorsitzende der Klägerin einige Fragen . Sie
antwortete auch, aber es schien, als sei der Richter sehr
schwerhörig; denn er fragte immer wieder zurück, sodaß sie
ihre Antworten ständig wiederholen mußte. Es dauerte
nur ein paar Minuten , bis sie dunkelrot vor Wut war.
Schließlich ergoß sie über die Mitglieder des Gerichtshofes
die ganze Schale ihres Zorns , nannte sie taube Idioten
und gab dem Vorsitzenden eine schallende Ohrfeige. Der
hatte aber den Schwerhörigen nur gespielt, um das Tempe¬
rament der Dame zu ergründen . Zunächst bekam sie für
ihr unpassendes Verhalten und für die Ohrfeige eine sofort
zu verbüßende Haststrafe ; im übrigen wurde sie.mit ihrem
Klageanspruch abgewiesen, weil der Gerichtshof der Mei¬
nung war , es könne keinem Manne zugemutet werden, sich
an ein so liebenswürdiges Wesen für ein Leben lang zuketten.

WWerWmW
irr dciiüch-kemMrsWe«Partei.

Unter außerordentlichgroßem Andrang von hier und auf¬
wärts sprach vorgestern abend tn der Brauerei Weiß in der
Wahlversammlung der Deutschdemokratischen Partei Landtags-
abg. Kultmimster v. Hieber  über „Die politische Lage". Der
Redner gab zunächst einen Rückblick über die Ereignisse seit
dem Friedensvertrag und der Revolution und erläuterte dabei
eingehend die tieferen Ursachen unseres Zusammenbruchs. Er
legte die Gründe dar, die die Einführung des Parlamentaris¬
mus rechtfertigen, besprach-die Trennung der Kirche vom Dtaat
und die beabsichtigten Reformen auf dem Gebiet der Schule
und widerlegte die Borwürfe, die der DemokratischenPartei
wegen ihrer Haltung in verschiedenen Fragen gemacht werden.
Dabei führte er folgendes aus : Die nächsten Wahle» haben
eine ganz besondere Bedeutung. Sie werden über die Richtung
entscheiden, in welcher das Staatsschisf geleitet werde. Da
müsse nun zunächst fest ge stellt  werden , daß wir
den Krieg militärisch verloren haben.  Diese
Ansicht werde von einer großen Anzahl von hohen Generälen,
darunter auch- des wiirtt, Generals Grüner,  geteilt . Der
Krieg sei schon verloreir-gewesen, als man in Deutschland noch
große Hoffnungen auf Österreich, die Türkei und Bulgarien
gesetzt habe. Mit dem Eintritt Amerikas in den Krieg, mit
dem Mißerfolg des ll -Bootskriegs sei auch ein wirtschaftliches-
Durchhaltxn nicht mehr möglich gewesen. Es sei besser, diese
Tatsachen einzugestehen, als sich in Selbsttäuschungzu wiegem.
Auf die militärische Niederlage sei dann die Rernrlution ge¬
folgt. Das alte Reich sei wie ein Schutthaufen dagelegenr.
Wie sei das möglich geworden? Bei den linksstehendenPar-,
leien werde das ganze Chaos dem Militarismus in die Schuh»
geschoben. Es sei dies eine oberflächliche Behauptung. Vok
dem Krieg habe Deutschlandeinen großen wirtschaftlichen Auf¬
schwung erfahren, aber eben diese Blütezeit habe ihre Kehr¬
seite gehabt. Die unteren Stünde haben sich in einen Klassen¬
gegensatz zu den anderen wirtschaftlich emporgekommenen Stän¬
den gestellt und es konnte nicht verborgen bleiben, daß t.iese
innere Riste durch unser Volk hindurchgingen. Das Zusam-
mengehörigleitsgesühl war Furchwühlt, wir waren auf dem
Gebiet des . Berfnssungslebens in eine Starr¬
heit ein getreten.  Die Bismarcksche Verfassung war ein
Meisterstück, aber den, Urheber sich selbst aus den Leib zu¬
geschnitten. Nach dem Abgang von Bismarck wäre es ein drin¬
gendes politisches Gebot gewesen, die Verfassung auf eine
liberalere Grundlage zu stellen. Während Bismarck mit
tastender Behutsamkeit die Auslandspolitik führte, habe Kaiser
Wilhelm ll ., ein sich selbst bewußter Monarch, die Zügel in
die Hand genommen und mit einer gewissen Abentenrerlust.
eigene Politik geführt. Im Verlaufe des Krieges habe das
deutsche Volk mit Entsetzen wahrgenommen, wohin das Staats¬
schiff gesteuert worden sei. Noch im Kriege sei die Frage von
Elsaß-Lothringen nicht als deutsche Sache, sondern als eine
Frage des Wittelsbacher Hauses behandelt worden und im
Osten seien neue Herzogtümer geplant worden, als der Krieg
für uns schon lange verloren war. Diese Mißgriffe wären
nicht möglich gewesen, wenn d?m Reichstag ein größerer Ein¬
fluß auf die Politik gewährt worden wäre. Die Beibehaltung
des preußischen Wahlrechtes sei politischer Wahnsinn gewesen
und die Gegner der preußischen Wahlreform seien jetzt die
Hauptbegründer der Deutschen Volkspartei. Es sei dringend
zu fordern, daß der Süden nicht dem Norden nachlaufe, son¬
dern daß umgekehrt in Beziehung aus die notwendigen Refor¬
men der Norde» beim Süden in die Schule gehe. Woran lag



«s aber , daß das ganze stolze Heeresgebäuds wie ein Karten-
Haus zusammengebrochen sei? Es sei richtig , dah hiebei Ner-
aiftungen aller Art , wie Gelder der Entente , mitgeholfen
hätten aber es sei eben in diesem Heereskörper schon Manches
faul gewesen und besonders seien die Anschauungen der Offi¬
ziere und des gemeinen Soldaten weit auseinander gegangen.
Das militärische Unglück im November 1918 Fei durch di«
Revolution noch gesteigert worden . Es wäre besser gewesen,
wenn die Verfassung auf gesetzlichem Wege zur freieren Ent¬
wicklung gelangt wäre , man sei auch auf dem besten Wege da¬
zu gewesen , denn schon während des Krieges habe das Parlc^
ment sich einen größeren Einfluß zu verschaffen gewugt . Nach
dem Zusammenbruch habe es sich darum gehandelt , das Reich
im Rohbau wieder aufzurichten . Hierbei gab es, drei Lege,
die Wiederaufrichtung der Monarchie , die Einführung des
Räteregiments und die Durchführung des demokratischen Ge¬
dankens als Grundlage eines neuen Drdnungsstaates . Die
Herstellung der Monarchie , wobei im Volk nur eigentlich , an
die Einzeldynastien gedacht werde , wäre nur möglich durch
einen neuen Bürgerkrieg gewesen , an eine Aufrichtung des
Kaisertums durch die Hohenzollern sei ohne schärfsten Wider¬
stand der süddeutschen Bevölkerung nicht zu denken, die Wie¬
derherstellung würde ein neues Hindernis zur Gesundung des
Staat »s bedeuten . Der Gedanke des Rätesystems sei nicht
deutschen Ursprungs , die Führer der deutschen sozialdemokrati¬
sche» Parteien hätten diese Einrichtung , die höchstens für die
russischen Sklavenarbeiter etwas Verlockendes habe , jederzeit
abgslehnt . Von den Mehrheitssozialisten sei daher das Rüte-
regiment a d Phantastetraum abgelehnt worden . Der beschrit-
tene Weg des Parlamentarismus aber , die Bildung einer
Koalitionsregierung , habe Deutschland gerettet . Die drei Par¬
teien werden getrennt bleiben , aber auf der gemeinsamen
demokratischen Grundlage der Staatsverfassung werde eine
nationale Pflicht gegen Volk und Staat erfüllt . In alten
nationallibcralen Kreisen sei man durch die Entwicklung etwas
enttäuscht worden , aber man müsse doch einsehen , daß es in
1^ Jahren nicht möglich gewesen sei, die alten Zustände
wieder einzuführen . Es habe eine große wirtschaftliche Zer¬
störung gegeben , die Ficht in kürzester Zeit gehoben werden
konnte. Die gleichen Erscheinungen seien ja auch in den sieg¬
reichen Ländern , selbst in Amerika , zu beobachten. Es sei
rer Plan , eine berufsständische Vertretung einzuführen , von

verschiedenen Seiten aufgetaucht . Der Gedanke habe manches
Gute , aber das Staatsoberhaupt könne nur durch politische
Wahlen zu seiner Stellung kommen. Es sei ja der Reichs-
wirtschafisrat gebildet worden und man solle nun ruhig ab-
warten , was dieser leisten werde . Dein parlamentarischen
System werde nun der Vorwurf geinacht, man habe schlechte
Erfahrungen damit hervorgerufen , es sei aber zu bedenke» ,
daß andere Völker in dieses System hineingewachsen , das deut¬
sche Volk aber hineingestoben worden sei. Alle neueren Völker
seien dazu übergegangen , dem Volkswillen durch das Parla¬
ment Geltung zu verschaffen. Unsere innere Verfassung sei
vollstüi »dig rückständig gewesen . Aufgerichtet sei nun ein rein
weltlicher Staat . Es sei deshalb die Trennung von Staat
und Kirche ausgesprochen worden . Auch ohne Krieg wäre mit
der Zeit eine derartige Trennung notwendig geworden . Im

' Grundsatz sei schon durch die Reformation eine Trennung von
Staat und Kirche entstanden . Das religiöse Leben werde durch
die Trennung keine Verschlechterung, sondern eine Besserung
erfahren wie in Amerika . Die Trennung werde mit aller Be¬
hutsamkeit durchgeführt werden , zunächst habe sie vorwiegend
den Charakter einer Vermögensauseinandersetzung angenom¬
men . A ->? der , Gebiet der Schule soll der Religionsunterricht
ein . . . » des öffentlichen Unterrichts bleiben . Damit
sei ein gewisses Maß des Einflusses der Kirche mit verbunden.
Die Eltern sollen aber die Freiheit erhalten , ihre Kinder
vom Religionsunterricht befreien zu können und die Lehrer
seien nicht verpflichtet , den Religionsunterricht zu erteilen.
Nachdem sich der Redner noch des näheren über Schulgattungen
ausgesprochen hatte , widerlegte er die der Demokratischen
Partei gemachten Vorwürfe . Den Vorwurf , als fehle es der
Demokratischen Partei an richtiger nationaler Gesinnung , wies
er energisch zurück und bezeichnet« diese Anklage als Unart
und Unverschämtheit . Die Revision des Versailler Friedens
auf dem Wege der Gewalt sei eine wahnwitzige Forderung.
Die Un -erzeichnung des Friedens kann den Mehrheitsparteien
nicht in die Schuhe geschoben werden , sie war einfach eine
Notwendigkeit . Im Interesse aller Stände gelte es , den
Staat wieder aufzubauen , auch die gebildeten Schichten haben
die Pflicht , mitzuarbeiten , ein Herrenstandpunkt von oben
und unten her müsse aber abgelehnt werden . Der Vorwurf,
die Demokratische Partei sei für den Generalstreik eingetreten,'
>ei nicht stichhaltig . Es könne politische Zeiten geben, wo der
Generalstreik notwendig und erlaubt sei. Es sei ost das
raschest wirkende Mittel , eine große Gefahr zu beseitigen . In
Württemberg haben , seinerzeit die Beamten auch den Eeneral-

Eine reine Arbeiterregierung sei in
Deutschland unmöglich , ebenso aber auch eine rein bürgerliche
Regierung . Die Bürgerpartei lehne ein Zusammenarbeiten

. der « o^ ldemokratie ° b. was einfach unmöglich sei. Die
Deutsche Volksparter verfahre mit allen Parteien glimpflich
nur dre Demokratische Partei werde von ihr aufs heftigste
angegnften . Die Zersplitterung der Parteien sei bedauerlich
und werde schwere Schäden bringen , unser ganzes politisches
Leben dränge auf Vereinheitlichung ; vier Parteien wären ge¬
nug . Die demokratische Anschauung sei die sicherste Grundlage
zu einer stetigen Entwicklung unseres Staatslebens , sie stelle

>e beste Aussicht für eine glückliche deutsche Zukunft dar . Der
markanten , tiefgründigen und überzeugenden

7^ ^ ""0en die politische Lage erläuterte und eine Klärung
^ „^ h°nde,i Ansichten und Vorwürfe herbeiführte , erntete
brausenden ^ 'ull . Handclsschuldirektor Fischer,  der die
Versammlung geleitet hatte , sprach dem Redner noch den be¬
sonderen Dank der großen Versammlung aus . Eine Diskus¬
sion fand nicht statt . '

Ms Stadt and Laad.
Calw , den S. Juni 1920

Dom Rathaus.
In der gestern unter dem Vorsitz von Stadtschultheitz

Eöhner  abgehaltenen Gemeinderatssitzung wurden die
Strompreise des Elektrizitätswerks erhöht . Die seitherigen
Strompreise sind gegenüber andern Städten bedeutend zu¬
rückgeblieben . Die Arbeitslöhne sind stark in die Höhe ge¬
gangen , sie erfordern einen jährlichen Mehraufwand von
21 OVO III ; die Kosten .für Treiböl sind riesig in die Höhe ge¬
schnellt, der Mehraufwand beträgt 5V 000 -1t. Durch eine
Erhöhung der Strompreise soll eine Mehreinnahme von
90 000 -N erreicht werden . Es stellt sich als notwendig
heraus , daß aus dem Elektrizitätswerk für die Stadtlasse
eine Einn ^ me herausgewirtschaftet werden mutz, da in
nächster Zeit außerordentlich hohe Schullasten durch die
Erhöhung der Gehälter entstehen werden . Es wird deshalb
beschlossen, den Preis für Licht von 85 »Z auf 1.30 für

. Kraft von 55 auf 90 L für die Kilowattstunde zu er¬
höhen , ebenso soll' die Zählermiete um 50 Proz . erhöht
werden . Für Unterzähler sind künftig statt 20 L monat¬
lich 30 F zu bezahlen . Die Erhöhung tritt vom 1. Juni
an in Kraft . Der Kokspreis im Gas .werk war bisher autzer-
ordenilich niedrig gehalten , da die Abgabe hauptsächlich an
bedürftige Einwohner erfolgte . Da hierin aber eine ge¬
wisse Aenderung eingetreten ist, so ist eine Erhöhung nötig
geworden . Seit dem 1. April sind auch die Kohlenpreise
bedeutend in die Höhe gegangen , ebenso ist die Kohien-
beifuhr höher geworden . Die Arbeitslöhne sind um 26 000
-1t, die Mehrausgabe für Kohle um 36 000 -it gestiegen.
Die Sätze für Koks werden vom 1. Juni ab in folgender
Weise festgesetzt: für zerkleinerten Koks 22 ^ i . per Ztr ., sür
unzerkleinerten 21.50 -1t, für Bohnenkoks 20 -tt , sür Abfall¬
koks 18 -1t, für Schlacken 10 pro Kubikmeter .. Teer
kostet 2.50 das Kilogramm und Koksgries l2 -1t der Ztr.
Die Gusmessermiete soll edei,falls um 50 Proz . erhöht wer¬
den . Nach dem Vorgang anderer Städte und wegen eines
Ausgleichs für die gestiegenen Auslagen sollen die Wasser-
zinse durchschnittlich um 150—200 Proz . erhöht werden.
Damit soll eine durchgreifende Neuaufnahme und Neuein-
schützung der zinspflichtigen Gebäude und Gärten verbun¬
den sein. Bei den Preisen ist eine Staffelung vorgesehen,
so datz die Ansätze nach Lage der Sache und unter Berück¬
sichtigung der Bedürftigen getroffen werden können . Die
Vermieter können selbstverständlich die Erhöhung auf ihre
Mieter nach der Art der Wohnung umlegen . Für die
Kanalisation der Panoramastratze liegen einige Anträge
vor . Es sollen nun Pläne ausgearbeitet und später zur
Beschlutzfassung vorgelegt werden . Der Vertrag mit der
Zentralstelle sür die Landwirtschaft wegen Errichtung einer
Landwirtschaftlichen Winterschulc in der Brauerei Dreitz
wird angenommen . Auf Antrag der Perwaltungsabiei-
lung wurden einige städtische Arbeiter unter die ständigen
ausgenommen . Ueber den Stand der Torffrage wird vom
Vorsitzenden mitgctcilt , datz heute Oberforstrat Müller und
Oberbaurat Conz von der Zentralstelle eine Besichtigung
des Torfmoors vornehmen werden . Es werde sich dann in
Bälde entscheiden , ob der Staat das Torfmoor an die Stadt
verpachte . Das Moor war schon einmal im Jahr 1830 an
die Stadt verpachtet gewesen . Eine städtische Kommission
war in Schussenried , um den Betrieb der dortigen Moor¬
werke kennen zu lernen und Vorarbeiten sür eine etwaige
Ausbeutung des Würzbacher Torfmoors zu treffen . Es ist
dringend zu wünschen, datz bei der mangelnden Versorgung
mit Brennholz der Staat das Torfmoor zur Verfügung stellt.

Lieferungsvertrüge über Kartoffeln.
Der Präsident des Deutschen Landwirtschaftsrats Dr.

Freiherr v. Schorlemer -Lieser hat an die Landwirte
Deutschlands für den sofortigen Abschluß von Lieferungs-
Verträgen über Kartoffeln folgenden Aufruf erlassen : Der
erste Grundstein aus dem Gebäude der öffentlichen Bewirt¬
schaftung ist gefallen . Die Kartoffel , dasjenige Erzeugnis,
dessen Zwangsbewirtschaftung die Landwirte mit am
meisten bedrückt hat , wird von jeder weiteren Bewirtschaf¬
tung frei , wenn die deutsche Landwirtschaft bis zum 1.
August 6 Millionen Tonnen Speisekartoffeln auf dem
Wege des Lieferungsvertrags sicherstellt. Dies wird und
mutz gelingen . Für den Abschluß der Lieferungsverträge,
die nur von Landwirtschasts - und Handelsgenossenschaften
und deren Beauftragten abgeschlossen werden dürfen , ist
die Anbaufläche der einzelnen Betriebsgrößen maßgebend,
ohne datz dadurch eine Vereinbarung über größere Liefer¬
ungsmengen ausgeschlossen wird . Betriebe von 2—3 Hektar
liefern 2,5, solche von 2—5 Im 5, Betriebe von 5—10 ka
10, solche von 10—15 tm 15 und Betriebe von über 50 lis
20 Zentner vom Morgen ihrer Kartoffelanbauflüche . Ueber
den Rest der Ernte steht dem Erzeuger die freie Nersügung
zu. Für jeden auf den Lieferungsvertrag gelieferten Zent¬
ner Kartoffeln kommt zu dem bereits festgesetzten Mindest¬
preis von 26 -1t ein Aufschlag von 5 -N dazu . Das gesamte
für die Landwirtschaft wie für die Verbraucher gleich gün¬
stige Ergebnis ist den Bemühungen des Städtetags , der
Eenossenschaftsoerbände und des Reichsausschusses der deut¬
schen Landwirtschaft zu verdanken . Nur dann , wenn die
Landwirtschaft nicht versagt , ist auch der Abbau der
Zwangswirtschaft bei den übrigen Erzeugnissen auf
gleichem oder ähnlichem Wege zu erreichen . — Es handelt
sich hier um preußische Morgen . Der preußische Morgen
mißt 25 )4 s , der würltembergische 31 )4 a, der badische
36 s. Die Lieferungsmengen habe » zur Voraussetzung,

datz die Zahl der zu versorgenden Betriebsangehörigen nicht'
mehr als 5 Personen beträgt.

Preisabbau auf dem Holzmarkt.
Der Abbau der Preise am Holzmarkt ist nicht auszu¬

halten . Mancher Forstbesitzer , der immer höhere Preise ab-
warten wollte , ehe er sein Holz verkaufte , hat nun den gün¬
stigen Augenblick verpatzt und ist an seinen Bestünden
hängen geblieben . Die Besserung der Markwührung macht
zur Zeit eine Ausfuhr unmöglich .. Dazu kommt , datz Finn¬
land , Polen und Schweden stark anbieten . Das . gesamte
deutsche Sägmühlengewerbe ist ganz auf den inländischen
Absatz eingestellt , der einstweilen völlig stockt. Eine Besser¬
ung am Holzmarkt ist vorläusig nicht in Sicht . Erfahrungs¬
gemäß ist der Sommer für das Holzbearbeitungsgewerbe
immer eine Zeit der Ruhe . Kauflust und Kaufkraft sind
geschwunden , die Möbellager mit teueren Beständen ange-
süllt : das Baugeschüst ruht . Immerhin wird , wenn Ge¬
brauchsmöbel wieder billiger sind, auch eine stärkere Nach¬
frage einsetzen, aber nicht ans den Schichten , die bisher
teuere Möbel sich erstanden , sondern aus den Kreisen der
Festbesoldeten und Arbeiter , die für eine Kücheneinrichtung
1000 Mark , nicht aber 2000 Mark anlegen können.

Berbandslag des Württ . Fleischerverbmrds.
Am Sonntag und Montag fand in Rottweil  der

Verbandstag des württ . Fleischerverbands statt , zu dem
etwa 1100 auswärtige Teilnehmer erschienen waren . Am
Sonntag vormittag fand die Versammlung der Häutever-

'wertungsgesellfchast statt , bei der Häutzermann -Stuttgart
berichtete . Bei einem Festabend entbot Stadtschultheitz
Clükner die Grütze der Stadtverwaltung . Bei der eigent¬
lichen Fleischertagung wurde auf die ungeheure Steigerung
der Schwarzschlachtnngen und aus die Verhältnisse bei der
Stuttgarter Fleischversorgungsstelle hingewiesen . Nach
Berichten von Frank und Stückle -Etuttgart fand eine Ent¬
schließung Annahme , die den Abbau der Zwangswirtschaft
bei Vieh und Fleisch verlangt , vorweg der Schweine , Käl¬
ber und Schafe , und die die Beseitigung der Häutemehr¬
erlös -Verordnung fordert.
Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.

Der Hochdruck aus dem Westen kommt allmählich mehr
zur Geltung und läßt sür Freitag und Samstag vorwie¬
gend heiteres und trockenes Wetter bei stärkerer Erwär¬
mung erwarten.

*
(SCB .) Neuenbürg , 2. Juni . Im nahen Virkenfeld

hat ein ehemaliger Kriegsteilnehmer , der 24 Jahre alte
Ernst Oelschläger , der schwer nervenleidend war , in geisti¬
ger Störung seine Braut Luise Messinger , aus dem Fried¬
hof durch vier Stiche in den Rücken schwer verletzt . Dann
stach er sich selbst in die Schlafe und ertränkte sich in der
Enz am Wehr der Birkenfelder Mühle . Der Grund der
Tat war lediglich Lebensüberdruß und Krankheit.

(SCB .) Nagold , 2. Juni . Die Witwe des jüngst
verstorbenen Gasthofbesitzers Ernst Knödel  zum „Rötzle"
hat ihr Anwesen an die Stadt um den Preis von 270 000
Mark verkauft . Die Stadtverwaltung beabsichtigt , das
ganze Haus für Wohnzwecke zu verwenden.

(SCB .) Stuttgart , 2. Juni . Die Zufuhr von Ki «<l
scheu aus den heutigen Grotzmarkt war reichlich. Durch¬
schnittlich wurden 1.20 °1t sür das Pfund bezahlt . Im
Kleinhandel kletterten die Preise aber wieder bis zu 2 °1t
hinauf . Die Ausfuhr von Kirschen nach Bayern ist wieder
freigegeben . Prestlinge wurden auf dem Grotzmarkt von
2.20 an abgegeben.

(SCB .) Wössingen » 2. Juni . Wie bei anderen Ver¬
kaufsterminen , so war auch bei der Versteigerung im Forst¬
amt Mössingen der Erlös für Forchenstammholz erheblich
niedriger , wie der für Fichten und Tannen ; während jenes
etwa 390 Proz . erzielte , betrug die Bewertung für dies«
470 der Taxen.

(SCB .) Schwenningen , 2. Juni . Nachdem die Schuh¬
industrie schon längere Zeit unter schlechtem Geschäftsgang
zu leiden hat , macht sich der Konjunkturumschwung nun
allmählich auch in der Uhrenindustrie geltend . Neuerliche
Forderungen der Arbeiter nach Erhöhung des Tarifs wur¬
den von den Unternehmern mit dem Hinweis auf die
Krisis abgelehnt . Es müsse jetzt schon auf Lager gearbeitet
werden . Die Arbeiter dürften froh sein, wenn keine Ent¬
lassungen eintreten . Verhandlungen zwischen den Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern sind eingeleitet.

(SCB .) Pom Unterland , 2. Juni . Die Heuernte , diq
schon einige Tage begonnen , ist lebhaft im Gange . Die
Kleeernte ist bereits vorüber und schließt sich die der Wiesen
unmittelbar an . Was Qualität und Quantität anbetrifst,
so kann jetzt schon festgestellt werden , datz mit einem über¬
reichen Ergebnis gerechnet werden kann.

Druck und Verlag der A. Olschläger'schen Buchdruckerei, Calw.
Für die Schriftleitung verantworlich: Otto Seltmann,  Calw.

Reklameteil.

Noch ntchr genug de, Elend « ?
Apch noch Xötedlkratur und
völliger  Untergang?

^ A Nur »in»  Xerrungi



SMWe
LebWMel-IWkie.

Buttermark « Nr . 3 kann ein-
grlöst werden.

National
Liberal —
Sozial —

das
ist
die

nicht reaktionär,

nicht demokratisch.

nicht sozialistisch.

ß (National¬
liberale

Partei .)

Mit. Mger-artei.
Am Freitag , 4 . Juni , abends 8 Uhr

findet im Eaale der „Brauerei Weiß " eine
öffentliche

statt , ln der

HttrMrvrözkM BMWr-Semtach
über das Thema

Was verlangen wir
von der neuen Regierung
sprechen wird . Freie Diskussion.

Alle Wähler sind sekundlichst eingeladen.
Der Ausschuß.

Liebelsberg . 2. Juni 1920.

Danksagunx.

Für di« vielen Beweis« liebevoller Teil-
»ahme, welche wir aus Anlaß des Trauer¬
gottesdienstes für unseren so lange vermißten,
gefallenen, lieben Sohn und Bruder

Christian Schroth
von Liebelsberg

erfahren durften , sagen wir allen Bekannten
und Freunden herzlichen Dank . Insbesondre»
danke » wir den Kriegerverelnen für ihr Neues
Gedenken um den gefallenen Kameraden.

Familie Schroth.

Veirno-
pmen - ree

sind ein vieldevkiirtes unscdSäliclies Mittel bei 8l « t-
»nU »»» ng , Uap »» vl „ n « ^ » « a , Vernoloptung , UL-
»« «»»»i-IioiUsn , dlur eckt mit dem
8IId dos tieiligen 8 enno . Preis kiir kMen 31k. 2.30 und
I «e -1k. 2 SO die Lekaclitel . 2u Kaden in allen äpotkeken.

schlackensteine
10X12,25 unä 12X14,25 cm
stets auf Lager und werden diese
gegen Freigabeschein der vezirks-
baustoffstell « abgegeben . — Gleisan¬
schluß . Versand auch waggonweise.

tZottlieb Pfeiffer, c«lw
Bau - unä Zch!ackenstein -Seschäf1

Mühlweg 240 — Fernsprecher l46

Zugelaufen
ist mir ein

schwarzer Spitzer.
Derselbe kann von dem

Eigentümer gegen
rückungsgebühr  und
Futtergeld abgeholt werden.

Christian Hauser,
Kohlerstal.

Brchtars,
brillellattiijtWare,
von hohem Heizwert , bietet
in Wagenladungen und
kleineren Mengen günstig an

A. Lutz.
Fernsprecher Nr . 6.

Haferflocken
Hafergries
Hafermehl
empfiehlt ohne Marken

. Otto Jung»
Landesprodukte.

Graue , braune u. blaiilelnene

SlUMchM »,
sowie

VHMlSüWII Md
Brustuetze.<-cht->

wieder lieferbar ». empfiehlt
Otto Weißer , Sattlerei,

Kronengasse,
Guides Nachfolger.

V °:Reisetasche
zu kaufe» gesucht.

Angebote m. Preis unter
B . K . an d. Geschästsst. d.Bl.

M Schreiner.
1 Leimosen
bereits neu, samt Rohr
zu verkaufen.

Anzusehen bei
Schlossermeistr. Brodbeck,

Metzgergaffe.

Ein sehr guterhnltenes

Fahrrad
mit Freilauf und neuer Be¬
reisung ist zu verkaufen.
Liebenzell , Burgstraße 9.

Anzusehen von
»achmitt. S Uhr ab.

Weil überzählig , setze ich
mein 7-jährtge»

^ «
<Braun-
wallach)

dein Verkaufe aus
Lorenz Siegle , Landwirt,

Weilderstadt.

Habe «ine trächtige, prä¬
mierte, französische

«,k«
im Gewicht von 20 Pfund
zu verkaufen

Friedrich Rentschler,
Kaninchenziicht., Beinberg
PostLiebenzell ,Neuenbürg.

Heugras»
Verkauf <30 a)

- Samstag , den 3. 2uni,
abends 6 Uhr bei meinem
Garten (Kapellrnberg)

Fr . Gehring.

Zwei neue

LM» r
je 255 und 280 Liter haltend,
setzt dem Verkauf aus

3 . Reutter , Küfer,
Altbulach.

j Mitdur §( ^ » Demokraten unä! 8on 'al-
äemokraten Kaden un8era
8taa1 ruiniert ! - -

Wer kan nun8 reiten ? .
Mr 6ie enl8cdiellene kecdte!

Darum nicdt8 Dalbe8!
^Vadlt:

« e » »Wurtt . 6! ur^ erpartei!
Wer hat das Blut aus dem Gewissen?

hat Millionen deutscher Jünglinge und
Männer in den Tod gehetzt und ft« zu
Krüppeln schießen lassen ? Wer hat den
Kummer der Hinterbliebenen und den

Jammer der Stechen und Verstümmelten verschuldet?
Die Kriegshetzer der reaktionären Rechtsparteien,
die Deutschnationalen, die Deutsche BolksMei!
Wähler , wollt ihr die Verbrecher am deutschen Volke in den
Reichstag schicken? Nein , darum wählt sozialdemokratisch!

la. Mostansatz
empfiehlt noch steuerfrei,

sowie bei d?r Fleischnot

io. meM. BWnsleW
in 750 ge.-Dosen

8. WohlgeMH. Bad Liebenzell.
Der

Grasertrag
von ca . 3 Morgen Wirse
am Hirsaurr Weg (links)
kommt Donnerstag Abend
6 Uhr an Ort und Stelle
an den Meistbietenden zum
Verkauf.

Alfred Pfeiffer.
Baumaterialienhandlung.

Zwei

MM
90X190 (guter Drilch)

hat zu verkaufen
Adolf Zungiuger,

Tapeziergeschäst.

Verkaufe ein guterhaiirnes

in die Restauration von Weiß (frühere Brauerei
Dreiß ) freundlichst einzuladen.

Paul Beyer , Hilfsschafsner, Bückingen.
Anna Ungerer,

Tochter des Vahnhofaufsehcrs Ungerer hier.

Kirchgang 2 Uhr.

Calw.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 3. Juni
1820 stattfindenden

r^ ^ ' " ' . ri

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zn unserer am Samstag , den 3. 2nni
1920 statifiiidcnden

Hochzeits-Feier
In das Gasthau - zum „Adler " in Oberkollbach
sreundlichst cinzuladcn.

2 gulerhalieue

Bettladen
sind zu verkaufe»

Lederstratz « 183.

PriWeMzelk
mit Miirke

Albert Knoll,
Aitburgerftraße 285.

Achtung, Wählerinnen!
Achtung . Wähler!

Fort mit der Regierung des Generalstreiks l
Wer eine anständige , starke Regierung will,

der stimme am 6. Juni

nur für WUrtt . Bürgerpartei.

Oe^ cdls ^ r'sclie
öuMruclrerei Lalv
Lederstrssse 151. ? er»8preclier dir. 9

liei -8tellun8 aller in tisnciel
unä Oewerbe benötigten

wie

s-unäscbreiben , LriekboZen,
.WtteitunZen, kieclinun^en,
kesuckssnrelAen , ^ äre88en,

/ ? rei8l>8ten , 8rjetum8ckIäAe,
Postkarten u. ^ cire88karten,
Paketkarten , biekersebeine.

dieuxellliclie und rasciie -lusilllirunL.

Gotthils Wenger,
Sohn des Christian Wenger in Sieinenbronn.

Christine Hammann,
Tochter des Michael Hammann in Oberkollbach.

Kirchgang ' i»12 Uhr in Altburg.

Wir bitten , dies als persönliche Einladung ent¬
gegennehmen zu wolle».

lF a

Zuverlässiges , tüchtiges

»che«
für 15. Juni oder 1. Juli

gesucht.
Kochkenntnisse erwünscht.

Frau Dr . Autenrieth.

Gebr . h, —1-Pferd.

Drehstrom-
Elektr . - Motor

220 Polt Kupserw.
zu kaufen gesucht.

Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Kurzgesögtes, trockenes

Brennholz
Kau» sofort  geliefert

werden
L. Kärcher , Sägewerk,
_Hirsau ._

Ein Paar

Bergstiefel
Größe 41. hat im Auftrag
zu verkaufe»
Tarl Fischer . Schuhge¬

schäft, Stuttgarterstraße.

Mädchen
für Küche und Zimmer ge¬
sucht

Braun , z. Lamm,
Altburg.

Neuenbürg.
Ordentl.

Junge,
weicker die Bäckerei gründi.
erlernen will , wird sofort
angenommen , bei

^ Lhr . Mayer,
Bäckermeister.

Oberlengenhardt.
Eine sehr gut erhaltene

Schnell-
Wage

bis 153 Kg . mit eisernem
Brett , verkauft preiswert

Ulrich Stahl.

Stroh
hat zu verkaufen

Gottlob PfSffle,
Merklingen.
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